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Neue Hoffnung für Mary 

 
 

 
 
Polizisten leben in Afghanistan 
heute gefährlicher denn je. Am 6. 
Mai starben bei zwei Anschlägen 
allein 13 Polizisten. Zwischen 
Januar und November 2006 verlo-
ren nach offiziellen Angaben 
mindestens 336 Polizisten ihr Le-
ben. Von einer hohen Dunkel-
ziffer muss ausgegangen werden. 
Sie werden Opfer zunehmender 
Kriminalität und geraten immer 
mehr ins Visier der Taliban. Ihre 
Witwen erhalten so gut wie keine 
staatliche Unterstützung. Wegen 
der zu versorgenden Kinder wol-
len nur wenige Männer in der 
verarmten afghanischen Gesell-
schaft Witwen heiraten. Somit 
sind die Frauen, zumeist Anal-
phabetinnen, auf sich gestellt. 
Eine von ihnen ist Mary Rahimi.  

Die 37-jährige Mary lebt mit ih-
ren fünf Kindern in Kart-e Ghau-
sudin, einem ärmlichen Randbe-
zirk von Kabul. Einst galt das 
Viertel als gut bürgerlich. In den 
Höfen großer Einfamilienhäuser 
blühten die Rosen, reiften Maul-
beeren und Quitten. Sauberes 

Wasser lieferten die hauseigenen 
Brunnen. Doch dann kamen die 
Kriege und das Viertel verwan-
delte sich in eine Trümmerwüste. 
Kart-e Ghausudin war insbeson-
dere Schauplatz heftiger Kämpfe 
zwischen den verfeindeten Mud-
jaheddin-Fraktionen. Viele der 
Lehmhäuser fielen unter der 
Wucht der Raketeneinschläge 
zusammen. Zurück blieben ver-
kohlte Häuserruinen. In den 
weniger beschädigten Häusern 
mit zerborstenen Fensterscheiben 
und von Kugeln durchsiebten 
Mauern richteten sich bald wieder 
Menschen notdürftig ein. Auch 
Mary kehrte mit ihren Kindern in 
ihr Haus zurück. Durch die 
schmutzigen Gassen des Viertels 
läuft das Abwasser. Zwischen  
Ruinen und Unrat spielen zer-
lumpte Kinder. Vom Wieder-
aufbau Kabuls hat Kart-e Gausu-
din bislang noch nichts. Nur die 
Ärmsten der Kabuler Bevölke-
rung kehrten hierher zurück. Und 
auch Mary Rahimi blieb keine 
andere Wahl. 
 

 
 
 

 

Alle Habseligkeiten verkauft 

1996, gleich nach der Machtüber-
nahme der Taliban, wurde ihr 
Mann und ihr zukünftiger 
Schwiegersohn, beide Polizisten 
am Kabuler Flughafen, von den 
Taliban erschossen. Von heute 
auf morgen stand die damals 25-
jährige Analphabetin mit fünf 
kleinen Kindern ohne Ernährer 
da, denn Hinterbliebene von Poli-

zisten sind sozial nicht abge-
sichert. Doch Mary gab nicht auf. 
Sie brachte ihre Kinder ohne 
fremde Hilfe durch die schwere 
Zeit des rigiden Taliban-Regimes. 
Als die Ersparnisse ihres Mannes 
aufgebraucht waren, verkaufte sie 
nach und nach all ihre Habselig-
keiten. „Wir verkauften die 
Schränke, die Bettwäsche, das 
Geschirr und die Töpfe und be-
hielten nur das allernotwendigste 
zum Überleben“, erzählt sie heu-
te. So kam die Familie über die 
nächsten Jahre.  

Job in der Polizeischneiderei 

2002 erfuhr Mary durch Zufall 
von der Polizeischneiderei, in der 
vorrangig Polizistenwitwen und 
dienstunfähige Polizisten ihr 
Auskommen finden. In einer  
dunklen, engen Fabrik mit ver-
alteten Nähmaschinen stellen sie 
die Polizeiuniformen her. Auch 
Berufsbekleidung für Ärzte und 
Krankenschwestern der Polizei-
klinik wird hier gefertigt sowie 
Bettwäsche und Krankenhausbe-
kleidung für die Patienten. Mary 
bewarb sich und erhielt einen der 
begehrten Arbeitsplätze. Das war 
ein wahrer Glücksfall, denn allein 
in Kabul wird die Zahl der Wit-
wen auf 30.000 geschätzt. Fortan 
arbeitete Mary für 60 US-Dollar 
im Monat täglich acht Stunden in 
der Näherei. Für ihre Arbeit, das 
Aufnähen von Taschen auf Uni-
formen, war sie kurz angelernt 
worden.  

Dank der Mithilfe ihrer 18-
jährigen Tochter Zarlascht, die 
mit Teppichknüpfen zu Hause 
nochmals 60 US-Dollar verdient, 
konnten die jüngeren Kinder seit 
Ende der Talibanzeit auch wieder 
zur Schule gehen. Die 14-jährige 
Zarmina träumt davon, Journalis-
tin zu werden, ihre ein Jahr ältere 
Schwester Nabilah möchte den 
Lehrerberuf ergreifen. Der 14-
jährige einzige Sohn Abdullah 
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will in die Fußstapfen der Mutter 
treten und das Schneiderhand-
werk erlernen. Auch Zarlascht, 
die 18-jährige Teppichknüpferin, 
die durch die Talibanzeit den An-
schluss ans herkömmliche Schul-
system verloren hat, büffelt nach 
einem anstrengenden Arbeitstag 
in der Abendschule Computer 
und Englisch.  

Bessere Arbeitsbedingungen und 
neue Perspektiven für die  
Witwen in der Schneiderei 

Um die Arbeitsbedingungen und 
die beruflichen Perspektiven für 
Mary und andere Witwen zu ver-
bessern sowie um weitere Ar-
beitsplätze zu schaffen, beauftrag-
te das Auswärtige Amt 2006 die 
Organisation AGEF mit dem Bau 
einer neuen, modernen Schneide-
rei. Das Fürstentum Liechtenstein 
beteiligte sich und stellte Mittel 
zur Verfügung, damit für die 
Kinder der Arbeiterinnen eine 
Tagesstätte gebaut und eingerich-
tet werden konnte. Gleichzeitig 
erhielten 30 Frauen eine sechs-
monatige Ausbildung im Trai-
ningszentrum von AGEF. Jetzt 
beherrschen die Frauen nicht nur 
eine Teilaufgabe, sondern sind 
Schneiderinnen. Nun können sie 
sich nach der Arbeitszeit zusätz-
lich durch Flick- und Näharbeiten 
auch noch etwas dazu verdienen.  

AGEF-Ausbildungskoordinator 
Markus Schäfer: „Wir hoffen, 
dass sich die Besten dieser Frauen 
einmal selbständig machen wer-
den. Dann könnten weitere Wit-
wen in der Polizeischneiderei ei-
nen Arbeitsplatz finden.“ Die 
Ausbildung wird 2007 in der neu-
en Lehrwerkstatt der Schneiderei 
fortgesetzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Eröffnung der neuen  
Polizeischneiderwerkstatt 

Am 10. Mai wurde in Anwesen-
heit des deutschen Botschafters 
Dr. Hans-Ulrich Seidt, des deut-
schen Sonderbotschafters für den 
Aufbau der afghanischen Polizei-
kräfte, Hartmut Blankenstein, so-
wie des stellvertretenden afghani-
schen Innenministers A. Malek 
Sediqi die neue Polizeischneider-
werkstatt in Kabul eröffnet. Das 
Projekt ist Teil der Unterstützung 
des Aufbaus der afghanischen Po-
lizeikräfte, in dem Deutschland 
als „Lead Nation“ fungiert und 
erhebliche Finanzmittel zur Ver-
fügung stellt. Rund 300 Poli-
zistenwitwen sowie sechzig 
dienstunfähige Polizisten werden 
zukünftig in der Uniformschnei-
derei ihr Auskommen finden.  
 

 

 
AGEF-Regionaldirektor Paul Ooster-
beek, AGEF-Geschäftsführer Klaus 
Dünnhaupt, Vize-Innenminister Malek 
Sediqi und AGEF Liaison Officer Mir-
wais Karsai, (von links) 
 
 

 
Bessere Arbeitsbedingungen und ei-
ne berufliche Perspektive - die Frau-
en sind froh über die neue Werkstatt 

 
Feierliche Übergabe der neuen Uni-
formschneiderei durch den deut-
schen Botschafter Dr. Seidt (2. von 
rechts) an den stellvertretenden In-
nenminister Sediqi 
 
 

 

 

Markus Schäfer und Ahmad Noor von 
AGEF mit dem deutschen Botschafter 
und dem Vize-Minister Bashiri vom 
Ministerium für Arbeit und Soziales 
(von rechts) 
 
 
 

 
Die Vizeminister Sediqi und Bashiri 
neben Frau Oberstleutlant Pashtoon 
und einer Vertreterin des Frauenmi-
nisteriums (von links.) 
 
 
 

 
Während ihre Mütter arbeiten sind die 
Kleinen in der Tagesstätte gut aufge-
hoben und betreut 
 


